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Olga Seglov~

Das Kommunikationsverfahren Erörtern im Sprachunterricht für
slowakische Deutschlehrerstudentefl

Im System der Kommunikationsverfahren als geistig-sprachliche
Operationen zum Aufbau und zur Gestaltung von Texten nimmt das
Er~rterninsofern eine besondere Stellung ein, als es sich um
eine sehr komplexe Tätigkeit handelt. Das geht aus dem Wesen des
Erörterns hervor: es wird definiert als die “komplexe wertende
sprachliche Darstellung eines Problem- oder Aufgabenlösungs—
prozesses mit dem Ziel, den Empfänger über das Problem/die Auf
gabe zu informieren, ihn für die Problemhandlung zu interessieren,
für selbständiges tiberlegen zu aktivieren und ihn von der Wahr
heit und der gesellschaftlichen Nützlichkeit der neuen Erkennt
nisse zu überzeugen“/l/. Demzufolge ist das Erörtern eine kognitiv
orientierte Tätigkeit, bei der verschiedene Denkoperationen ein
gesetzt werden. Durch die allseitige Analyse des Problems erwei
tert der Erörternde seinen Erkenntnisstand, so daß die erkennt—
nismäf3ige Komponente zu den konstitutiven Prinzipien des Erör—
terns gehört. Außer K~gnitivität weist es noch folgende Charak
teristika auf: Kormnunikativität, Komplexität, Sachlichkeit, Fol
gerichtigkeit der Gedankenführung und parteiliche Stellungnahme.
Vom strukturellen Standpunkt aus lassen sich in erö~terndefl Texten
drei Komponenten des Problemlösungsprozesses unterscheiden: Dar
stellung der Problemsituation und Problernnennung, Problembearbei—
tung, Problemlösung /21
Dem komplexen Charakter des Erörterns entsprechend beteiligen sicn
an der Realisierung der Prozeßkomponenten mehrere Teilverfahren,

wie: Behaupten, Feststellen, Mitteilen, Fragen, Explizieren, De
finieren, Beweisen, Widerlegen, Begründen, Beurteilen, Argumen
tieren, Schlußfolgern, Verallgemeinern, Zusammenfassen u.a.
Das Erörtern tritt als Crundverfahren in verschiedenen Textsor—
ten auf. Problemhafte, auf das Klären unbekannter Fragen und
Sachverhalte gerichtete Texte in mündlicher oder schriftlicher
Form, wie z.B. Vorträge, Diskussionen, Artikel, wissenschaftliche
Studien usw. gehören zweifellos zu den häufigsten und bedeutendsten
in der gesellschaftlichen Praxis. Für das Produzieren sowie das Aufneh
men solcher Texte sind bestimmte Voraussetzungen notwendig, die in
einem längeren Prozeß entwickelt werden müssen. Dieser Prozeß
fängt in der Pegel in der Schule an, wo im Rahmen des mutter—
sprachlichen Ausdrucksunterrichts Grundlagen des Textgestaltens
vermittelt werden und wo gerade klärende Texte und das ihnen zu
grunde liegende Darstellungsverfahren Erörtern die dominierende
Stellung einnehmen. Die immer reger werdenden internationalen
Beziehungen in allen Bereichen des gesellschaftlichen Lebens stel
len auch die Ausländer oft vor die Aufgabe, an einer in der Fremd
sprache geführten, auf das gemeinsame Lösen verschiedener Proble
me orientierten Kommunikation teilzunehmen, was sich in der For
derung für den Fremdsprachenunterricht widerspiegelt, sie zu
solcher Tätigkeit, d.h. zum Erörtern in der Fremdsprache, zu be
fähigen. Die Forderung,erörternde Texte als Grundlage und Ziel
in den Wterrichtsprozeß zu integrieren, trifft unbedingt auf
den Sprachunterricht für Germanistikstudenten zu. Durch ihre
Leistungspotenz sind solche Texte vor allem für die Entwicklung
der Zieltätigkeiten Sprechen und Schreiben, in denen der Ab—
solvent aes Germanistikstudiums ein sehr hohes Niveau zu er
reichen hat, besonders geeignet.
Mit diesem Beitrag wird das Ziel verfolgt, die Notwendigkeit der
systematischen Behandlung des Erörterns im Sprachunterricht für
slowakische Gerrnanistikstudenten zu begründen, weil wir auf Grund
von Praxiserfahrungen feststellen können, daß es noch nicht einen
seiner Bedeutung angemessenen Platz sowohl in Ausbildungsdokumen—
ten als auch in Lehrmaterialien hat. Deshalb werden im folgenden
konkrete Anforderungen der Berufspraxis und des Studiums sowie
ihre Widerspiegelung in den Zielen und im Inhalt der Fachdiszi—
plin Sprachpraktische ‚ungen in der deutschen Sprache und Rea—
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lien näher betrachtet.

1. Die Ziele der Studienfachrichtung Deutsche Sprache und Litera
tur an den tschechoslowakischen Universitäten werden in dem seit
1980 gültigen Studienplan festgelegt und bestehen in der “Vorbe
reitung der nochschulqualifizierten Kader im Bereich der deutschen
Sprache .und Literatur für den Lehrerberuf an verschiedenen Typen
von Schulen bzw. auch tür die fachliche Arbeit im Bereich der
sprachwissenschaftlichen Germanistik (z.B. in wissenschaftlichen
Instituten, Redaktionen u.ä.)“. Während des Studiums sollen die
Studenten “auf aie selbständige pädagogische und wissenschat‘t—
liche Arbeit sowie auf die gesellschaftlich—politische Tätig
keit in der entwickelten sozialistischen Gesellschaft“ vorberei
tet werden. Aus dieser kurzen, inhaltlich jedoch anspruchsvollen
Formulierung der Ziele geht nervor, daß das potentielle Tätig—
keits~eld eines Germanistikabsolventen ziemlich breit ist und daß
das Studium die vielfältigsten Voraussetzungen für die erfolg
reiche Ausübung oes künftigen Berufes schaffen muß.
Der Beruf eines Wissenschaftlers auf dem Uebiet aer Germanistik
(seine Tätigkeit ist in der Regel noch mit der Ausbildung von
Deutschlehrern verbunden; hierher sind auch die Germanisten zu
rechnen, aie an den Hochschulen nichtphilologischer Richtungen
bzw. an den philologischen Fakultäten in nichtgermanistischen
Fachrichtungen wirken, deren Forschungsgebiet sich auf die je
weilige Fachsprache konzentriert) ist ohne Fähigkeiten im Er
örtern nicht denkbar, denn es geht um die wissenschaftlich—tneo—
retische Erkenntnistätigkeit, deren Ergebnisse der ~5ffentlich—
keit in Form von Vorträgen, DiskussionsDeiträgen, Rezensionen,
Fachartikeln, Studien und Arbeiten größeren Unfangs (Qualifi
zierungsarbeiten, Publikationen usw.) vorgelegt werden, also in
Textsorten, denen das Kommunikationsverfanren Erörtern zugrunde
liegt und die in erster Linie die Komunikationsabsicht Klären
realisieren.
Den Haupttätigkeitsbereich der Absolventen des Germanistikstu—
aiums stellt jedoch der Lehrerberuf an den Grund—, Mittel— oder
Berufsschulen dar. Die Praxis des Fremdsprachenlehrers beschränkt
sich bekanntlich nicht auf die Unterrichtstätigkeit, sondern

schließt drei weitere Bereiche ein: die eigene Weiterbildung, das
Wirken außerhalb des Unterrichts und in der liffentlichkeit und Kon
takte mit Muttersprachlern /3/. Das Komunikationsverfahren Erör
tern benötigt der Lehrer vor allem in den ersten zwei Bereichen:
im Bereich der Unterrichtserteilung nat das auf das Problemer—
kennen und —lösen gerichtete Erörtern seine Auswirkungen zunächst
im problemhaft gestalteten Unterricht des Lehrers. Hier überniau~t
er selbst die Aufgabe, bei den Schülern fremdsprachige erörternde
Leistungen zu entwickeln, wobei er den Unfang, den Schwierigkeits
grad und die Methoden aer Vermittlung der jeweiligen Unterrichts—
stufe anpassen muß.
Im Rahmen der eigenen Weiterbildung konnien sowohl rezeptive als
auch produktive Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten im Er
örtern zur Geltung, indem der Lehrer “an der wissenschaftlichen
Entwicklung des Faches und der Fachdidaktik“ teilniw~nt; konkret
geht es um folgende Tätigkeiten:
“— Verfolgen der Fachliteratur mit den Qualit~tsmerkmalen des

studierenden Lesens einschließlich Exzerpieren und Konspek—
tieren

— Verstehen von Fachvorträgen u.ä. einschließlich rationeller
Mitschri ftver fahren

• — aktive Teilnahme an Fachdiskussionen mit Vorträgen und Dis
kussionsbeiträgen

— eigene wissenschaftliche Beiträge in Form von Konferenzbe—
richten, Rezensionen, Fachartikeln.“ /4/

Zusaiwnenfassend kann also festgestellt werden, daß in der Be
rufspraxis eines Absolventen des Germanistikstudiums in der ~SSR
verschiedene erörternde Textsorten verlangt werden, die natürlich
nicht in vollem Maße während des Studiums eingeübt werden können.

Von ihnen sind also für die Behandlung in der Zeit des Studiums
solche zu bestimen, aie einen hohen Häufigkeitsgrad aufweisen,
wie z.B. Kurzvorträge, Diskussionsbeiträge, schriftliche Erörte
rungen, oder die die Basis für kompliziertere Formen bilden kön
nen, wie z.B. Erörterungen für Fachartikel, die Diplomarbeit, für
Disserationen oder Abschlußarbeiten im Rahmen der Weiterbildung u.ä.

2. Die Anforderungen des Studiums an das Erörtern leitet man von
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der Tatsache ab, daß in jeder germanistischen Fachdisziplin die
Notwendigkeit besteht, fachliche Probleme in zusammenhängenden
~uf3erungen zu klären oder in Seminaren zu diskutieren, um die Stu
denten in den Prozeß der Erkenntnisgewinnung einzubeziehen und sie
auf das selbständige Lösen der Probleme des studierten Faches vor
zubereiten. Das bedeutet also, daß neben den rezeptiven Tätigkei
ten wie dem Verfolgen von Vorlesungen und von Fachliteratur auch
noch — und das ist das primäre Ziel — produktive Leistungen mit
einem steigenden Anteil der selbständigen schöpferischen Arbeit
angestrebt werden.
Innerhalb der theoretischen Disziplinen werden zum Gegenstand von
Erörterungenspezifische Probleme der Sprach— bzw. Literaturwissen
schaft, die in Seminaren, Prüfungen sowie im Selbststudium behan
delt werden. Während es in Seminaren und Prüfungen vor allem um
mündliche erörternde Leistungen geht (Kurzvorträge in Form der
freien oder der Manuskriptrede und Diskussionen), wird die Pro
duktion der schriftlichen Arbeiten - der sog. ~eminararbeiten —

ins Selbststudium verlegt; sie werden z.T. ebenfalls in Seminaren
diskutiert. Ihren Umfang legen die jeweiligen Lehrprogramme auf
10 — 20 Seiten fest,und ihre Ausarbeitung ist die Voraussetzung
ftr die Erteilung des Testats nach dem im Lehrprogramm bestimmten
Semester. Den höchsten Grad der Selbständigkeit im Erörtern er
wartet man zum Abschluß des Studiums bei der mündlichen Abschluß
prüfung und in der Diplomarbeit mit deren Verteidigung.
Der Gegenstand der erörternden Texte in den sprachpraktischen
Übungen hängt vom spezifischen Inhalt dieser Fachdisziplin ab,
in der Themen aus verschiedenen ~3ereichen des gesellschaftlichen
Lebens (Studium, Politik, Kultur, SpOrt usw.) behandelt werden.

3. Wie aus dem Lehrpregramm tür die Fachdisziplin “Praktische übun
gen in der deutschen Sprache und Realien“ hervorgeht, liegt das
F~uptziel der sprachpraktischen Ausbildung in der “allseitigen
Entwicklung der Sprachtätigkeiten (des Sprechens, des [lörens,
Lesens und Schreibens) in Anknüpfung an die grammatischen Diszi
plinen.“ Ein besonderer Nachdruck soll auf die intensive Ausbildung
im freien Sprechen gelegt werden. Die Notwendigkeit, erörternde
Leistungen im Sprachunterricht zu erbringen, läßt sich vom Lehr
programm nur indirekt ableiten,

— aus der Forderung, sich mit der gesellschaftspolitischen Proble
matik des betreffenden Sprachgebietes im Vergleich zur sozia
listischen Gesellschaftsordnung in der ~SSR kritisch auseinan
dersetzen zu können,

- aus der besonderen Betonung der Entwicklung des freien monolo
gischen und dialogischen Sprechens, das auf dieser Stufe des
Fortgeschrittenenunterrichts und in dieser Studienfachrichtung
unbedingt mit dem Kommunikationsverfahren Erörtern verbunden ist.

Für die konkrete Unterrichtspraxis ist das Lehrprogramm in mehr
facher Hinsicht nicht aussagekräftig genug:
— in der genaueren Bestimmung des in einzelnen Studienjahren zu

erreichenden Umfangs und Niveaus der Beherrschung der Sprach—
tätigkeiten,

— im Festlegen der Themenbereiche, die für die Deutschlehrerstu—
denten von besonderer Relevanz sind,

— im Festlegen der für die Germanistikstudenten besonders wichti
gen Kommunikationsverfahren und Techniken der geistigen Arbeit,

— im Festlegen der von Germanistikstudenten zu beherrschenden
mündlichen und schriftlichen Textsorten.

Diese Mängel können negative Auswirkungen im Zusammenhang mit der
Realisierung der Ausbildungsziele durch die Lehrmaterialien haben.
Zum ersten wird ein zu breiter Spielraum für den Einsatz der Lehr—
materialien zugelassen, so daß Lehrwerke unterschiedlichen, nicht
immer den wirklichen Zielen entsprechenden Charakters eingesetzt
werden,oft ohne Abstimmung zwischen den einzelnen Ausbildungs
stätten; zum anderen fehlt die maßgebliche Ausgangsbasis
für die Erarbeitung neuer Lehrmaterialien bzw. Ubungs— und Aufgaben-
folgen.

Ausgehend von der besonderen Bedeutung des Kommunikationsverfah—
rens Erörtern für die Sprachausbildung der Deutschlehrerstod~ten,
wollen wir uns in unserem Vorschlag zur Präzisierung des Lehrpro
gramms auf erörternde Textsorten beschränken, wobei einige wichti
ge Umstände berücksichtigt werden müßten wie die schon erwähnte
Relevanz der Textsorten unter dem Aspekt der Praxis— und Studien—
anforderungen, die zur Verfügung stehende Stundenzahl, das auf der
vorangegangenen fremd— und muttersprachigen Ausbildungsetappe an
geeignete Niveau der Vorkenntnisse im Erörtern. Als Orientierungs—



hilfe diente uns auch das Lehrprograrrn für die sprachpraktische
Ausbildung der ausländischen Deutschiehrerstudenten in der DDR.

Für die slowaki~chen Deutschlehrerstudenten ergeben sich also
folgende Schwerpunkte für die Entwicklung des Erörterns während
der 3—semestrigen sprachpraktischen Ausbildung:
— im 1. Studienjahr: Vorübungen zum erörternden Kurzvortrag und

zur Problemdiskussion
Vorübungen zum schriftlichen Erörtern

— im 2. Studienjahr: Kurzvortrag auf der Grundlage von Stichpunkten
Diskussion (zum Teil noch vorbereitet)
Erörterungsaufsatz (u.U. kann e~ sich um die schrift—
J.iche Ausarbeitung des Themas des Kurzvortrages han
deln)

— im 3. Studienjahr: Kurzvortrag (mit hohem Anteil des freien
Sprechens)
Diskussionsbeitrag und Diskussionsleitung
schriftliche Ausformulierung eines Diskussionsbeitrages

— im 4. und 5. Studienjahr: Kurzvortrag mit anschließender Dis
kussion (wissenschaftlich orientiert auf die Probleme
des Ausbildungsfaches bzw. der Diplomarbeit)
Anfertigung einer Rezension.

4. Mit der Befähigung der Studenten zur Produktion der genannten
Textsorten hängen einige noch nicht ganz gelöste Probleme zusammen,
die wir hier abschließend markieren wollen.
Es ist vor allem die Frage der der jeweiligen komplexen Aufgabe
entspr~chenden Libungs— und Aufgabenfolge, in der Besonderheiten
des Verfahrens, der Textsorte sowie deren schriftlicher oder münd
licher Realisierung berücksichtigt werden müßten. Bis jetzt noch
wenig untersucht ist auch die Problematik des Einflusses der im
muttersprachlichen Ausdrucksunterricht gewonnenen Kenntnisse,
Fähigkeiten und Fertigkeiten im Textgestalten sowie die M~5glich—
keiten und Grenzen ihrer Nutzung bei der Produktion fremdsprachi—
ger Außerungen.
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